
Heilsame Begegnungen
»Besuchst du mich bald wieder?« Sie war erleichtert, als 
die alte Nachbarin sich so von ihr verabschiedete. 

Denn es war ihr nicht wohl gewesen vor diesem Besuch, der 

längst überfällig war. Was sollte sie sagen? Welchen Trost konnte 

sie spenden? Und viel Zeit hatte sie auch nicht. Und jetzt war sie 

selbst die Beschenkte. Dieses Strahlen in den alten müden 

Augen. Dieses schwache und doch so warmherzige Händehal-

ten.

Besuche haben immer etwas von geben und nehmen in sich, sie 

stiften Beziehung und lassen einen oft anders gehen, als man 

gekommen ist. Es ist nicht immer leicht, sich aufzumachen und 

einen anderen zu besuchen, sich einer fremden Situation auszu-

setzen. Und manchmal ist man froh, wenn die Besuchszeit zu 

Ende ist. Besuche sind Begegnungen, vom Ich zum Du und vom 

Du zum Ich. Sie schaffen Nähe und können Distanz hinterlassen. 

Wo sie mit-menschlich gemeint und von Herzen kommen, freu-

dig oder bedrückt, da werden sie zum Sakrament, zur heilsamen 

Begegnung in der Spur Jesu.

Im Spiegel des Nächsten, des Du in der Schwester und im Bru-

der, schaut er uns an. Er überrascht uns mit seiner großen Rede 

vom Weltgericht, in der er sich mit denen identifiziert, die 

bedürftig sind. Er führt uns darin gleichzeitig vor Augen, wie 

sehr Menschen aufeinander verwiesen sind:

Ich war hungrig, ihr habt mir zu essen gegeben.

Ich war durstig, ihr habt mir zu trinken gegeben.

Ich war obdachlos, ihr habt mich aufgenommen.
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»Alles wirkliche Leben ist Begegnung« 
Dieses Wort des großen jüdischen Religionsphiloso-
phen Martin Buber gipfelt in der beglückenden Erfah-
rung: Am DU gewinnt sich das ICH.  

Liebende Menschen werden diese Erfahrung aus ganzem Her-

zen bestätigen, ebenso jene, die die Begegnung mit einem 

Menschen suchen. In der Begegnung mit dem Du kommen bei-

de zum Leben: der, dem ich begegne, und ich selbst, der ich auf 

meinem Lebensweg und in meiner Lebenssuche bin. Von 

Mensch zu Mensch, von Herz zu Herz wird ein Lebensfaden 

geknüpft, der hilft, den anderen und sich selbst zu entdecken 

und zu finden. Das macht die Freude über gelungene Begegnun-

gen aus. Das schenkt neue Hoffnung und ermutigt, wenn es 

manchmal schwer fällt, den ersten Schritt auf den anderen hin 

zu wagen. 

Elisabeth von Thüringen begegnet hungrigen Menschen, die 

erwartungsvoll zu ihr aufschauen und hoffen, dass sie in ihrer 

Not nicht leer ausgehen. Elisabeth, gehalten in Gottes Hand, in 

die ihr Name eingeschrieben ist. In seinem Namen öffnet sie ihr 

Herz und ihr Haus, lässt sie sich berühren und anrühren von 

denen, die doch ihre Untertanen sind. Ihre Liebe, die wie die 

Glut eines Feuers in ihr brennt, kann den Hunger vieler stillen: 

den Hunger nach Brot und nach Anerkennung, Freundschaft 

und Liebe. Die Landgräfin wird zur Mutter der Armen und zur 

Pflegerin der Kranken. Im Du findet sie sich, ihre Berufung, ihre 

Lebensaufgabe, ihre Sehnsucht nach Gott. Ihm will sie dienen. 

Und deshalb wird sie, wie Jesus, den Armen gleich. Sie herrscht 

über Menschen nicht von oben herab, sondern teilt ihr Leben 
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